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Fier immer jung
Forever Young

Ich hoff, dass auf dir a Seeng lichd
Und dei Wünsch, die wern all wohr
Dass die Leit an dir a Freid hamm
Und du findsd immer a offns Ohr.
Hoffendli bausd a Laddern zu die Stern
Und gleddersd nauf mid Schwung!
Hoffendli blabbsd fier immer jung!
Fier immer jung
Fier immer jung
Hoffendli blabbsd fier immer jung!

Helmut Haberkamm, 1961 in Dachsbach 
im Aischgrund geboren, zählt zu den 
bekanntesten und vielseitigsten fränki-
schen Schriftstellern. Er ist promovierter 
Germanist, Anglist und Amerikanist und als 
Mundartdichter, Theater- und Romanautor 
sowie als Betexter von Bäckereitüten und 
Kunstfotografien tätig. Außerdem ist er 
Initiator des Mundartfestivals Edzerdla. 
Seine Kleine Sammlung fränkischer Dörfer
wurde 2019 zum schönsten Regionalbuch 
Deutschlands gewählt. Zuletzt erschie-
nen Die warme Stube der Kindheit und 
Gräschkurs Fränkisch sowie zusammen mit 
Johann Müller die CD Dylan auf fränkisch.

Bob Dylans Musik hat Helmut 
Haberkamm schon in seiner 
Jugend auf unauslöschliche Weise 
berührt. Haberkamm nennt ihn, 
den einzigen Rockmusiker, der 
bislang den Literaturnobelpreis 
erhielt, ein »Anregungsgenie«, 
Dylans songpoetisches Schaffen 
»immer eigenwillig, unabhängig 
und unberechenbar«. Mit diesem 
Gedichtband nähert er sich dem 
musikalisch eindringlichen und 
sprachkräftigen Werk über das 
Fränkische. Er überträgt die emotio-
nale Wucht und den Bilderreichtum 
Dylans in das (scheinbar) vertraut 
Klingende, den Dialekt – und zeigt 
dabei ganz nebenbei auch, mit wel-
cher erfrischenden Offenheit sich 
die Mundart der Welt, dem Fremden 
und Andersartigen nähern kann.
Eine Verbeugung vor dem 
Jahrhundertkünstler Bob Dylan – 
may he stay forever young!
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Vorwort 

Warum finden wir eine Stimme so faszinierend, dass sie uns 
nicht mehr loslässt? Warum lässt uns eine gefällige, liebliche 
Stimme manchmal völlig kalt? Es ist und bleibt rätselhaft, 
geheimnisvoll, unergründlich. 

Mitte der 1970er Jahre, als ich eben die Kindheit verließ und 
mich in meine Jugend hineintastete, erwarb ich im Aisch-
grund-Kaufhaus eine Musikcassette mit dem Titel Das waren 
Hits II. Alles englischsprachige Songs der 60er Jahre, die mir 
als Zwölfjährigem nichts sagten. Warum ich sie kaufte, ist 
mir schleierhaft. Beim Anhören fiel mir die Stimme eines 
jungen Mannes auf, die überaus ernsthaft und eindring-
lich ihre bohrenden Fragen vorbrachte. In zwei Minuten 
und sechsundvierzig Sekunden traf seine Menschheitsklage 
einen Nerv in meinem Inneren: »How many deaths will it 
take till he knows / that too many people have died?« Mein 
Schulenglisch muss damals dürftig gewesen sein und mit 
meinem Latein kam ich gewiss auch nicht sehr weit. Den-
noch war der Funke übergesprungen und das Feuer der Wis-
sens- und Wahrheitssuche entfacht. Dieses schlichte Pro-
testlied namens Blowin’ In The Wind machte mir schlagartig 
klar: Popsongs können mehr sein als Balla Balla und Sugar Su-
gar. Sie können tiefgründig und aufwühlend sein, geistreich 
und lyrisch. Sie können Sprache neuartig und auf schier 
magische Weise verwenden. Diese Erkenntnis war lebens
verändernd, wortwörtlich. Das Ergebnis jener fernen Teen
ager-Erfahrung ist nun dieses Buch hier. Als wir ein paar 
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Jahre später im Kunstunterricht der Oberstufe dann einen 
Linolschnitt machen sollten, stand mein Motiv sofort fest: 
Bob Dylan (siehe Seite 18). 

Dieser Ausnahmekünstler hat mich seither durch mein Leben 
begleitet. Mit der Zeit entdeckte ich die Poesie seiner Song-
texte, hörte sie in zahllosen Versionen und begann irgend-
wann, sie in meine Muttersprache zu übertragen, in die 
fränkische Mundart meiner Herkunftsregion, dem west
mittelfränkischen Aischgrund. Ich wollte, dass ganz norma-
le Leute die Besonderheit dieser Verse und Lieder kennen-
lernen können, in der verständlichen Sprache des Alltags. 
Das klingt merkwürdig, ist aber vollkommen naheliegend. 
So wie Wolfgang Ambros und Wolfgang Niedecken Dylan-
Songs in ihrem Wiener und Kölner Dialekt eine neue Heimat 
gaben, so war auch mir klar, dass die Mundart für eine ge-
lungene Übertragung viel besser geeignet ist als das Schrift-
deutsche. Der Dialekt mit seinen Verkürzungen und Ver-
schleifungen, den klanglichen und rhythmischen Ballungen, 
den emotionsgeladenen Abweichungen von der Norm des 
Standarddeutschen ist einfach näher dran an der Sprache 
der amerikanischen Rockmusik, gleichzeitig auch näher am 
Inhalt, an der Stimmung und Wirkung der Songs. Wenn 
die fränkische Mundart diese anspruchsvolle, vielschichtige 
Dichtung angemessen übertragen und verständlich machen 
kann, dann haben alle etwas davon: Mehr Menschen lernen 
diese weltbekannten Texte kennen und schätzen – und die 
Mundart gewinnt eine außergewöhnliche Kraft und Würde, 
eine neuartige Eleganz und Seriosität. 

Der Dialekt ist stets regional, kann aber offen sein für die 
ganze Welt, für Fremdes und Andersartiges – wodurch er 
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wiederum erweitert und verfeinert wird, und jeder Leser be-
reichert und inspiriert. Wird der gesprochene Dialekt ge-
schrieben, wird er zu einem lesbaren Text, zu Literatur – und 
bleibt doch Dialekt. Einerseits enthält er die gesprochene 
Sprache des Alltags, andererseits verwandelt er sie durch die 
Schriftform in etwas Neues, Größeres, Haltbares. Wie man 
aus Mehl und Wasser einen Teig macht, der schließlich zu 
Brot wird. Auf einmal lesen, sprechen und hören wir im ver-
trauten Dialekt Wortkombinationen, Sätze und Aussagen, 
die in dieser Form noch niemals vorher zu erleben waren. 
Die eigene Mutter-Sprache wird so durch die Auseinander-
setzung mit dem Fremd-Sprachigen aufgewertet, gestärkt 
und verwandelt, das Althergebrachte verjüngt und fortge-
schrieben.

Gerade eine regionale Sprachform wie der fränkische Di-
alekt wird durch die in ihm geschriebenen Texte ja weit-
aus stärker geprägt als etwa das Standarddeutsche mit seiner 
vielfach größeren, komplexeren Sprachgemeinschaft. Was 
im Dialekt daherkommt, wird sofort verortet und verein-
nahmt: Es gehört zu »uns«. Es muss dann natürlich auch 
dementsprechend klingen. Von daher soll eine gelungene 
Übertragung erstens authentischen Sprachgebrauch wie-
dergeben, also ohne verkrampfte, gekünstelte Wendungen 
auskommen, und zweitens so nah und treu wie möglich am 
Original bleiben. Das ist naturgemäß leichter gesagt als ge-
tan, aber der Versuch ist es wert.

Was heißt aber authentisch und originalgetreu genau? Für 
mich bedeutet es, meinen Herkunftsdialekt des Aisch-
grunds so natürlich und frei wie möglich einzusetzen, ohne 
dass es etwa zu unbeholfenen Umstellungen im Satzbau 
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kommt oder ein Mischmasch aus Mundart und Schrift-
deutsch entsteht. Es gibt einige Zugeständnisse an die Les-
barkeit und die gewohnte Schriftsprache, aber die können 
wir uns schenken. Im Idealfall kann man das fränkische Ge-
dicht lesen bzw. hören, ohne dass sich der Gedanke auf-
drängt, dass es sich um eine Übersetzung handeln müsse. 

Entscheidend war und ist es bei diesem Anverwandlungs-
prozess, der Song-Vorlage von Dylan so gerecht zu wer-
den, dass der Inhalt, der Geist und die Stimmung des Ori-
ginalliedes getroffen und eingefangen werden. Dies stellt 
ein hohes Ziel dar, dem man sich auf vielen Wegen annä-
hern kann. Ich habe es auf unterschiedliche Weise versucht. 
Was in Dylans With God On Our Side eine leidvolle Rekapi-
tulation der amerikanischen Historie ist, konnte auf Frän-
kisch entsprechend nur ein Durchgang durch unsere urei-
gene Geschichte sein, sonst wäre der Dialekt gänzlich fehl 
am Platze gewesen. Eine Verpflanzung mancher amerika-
nischen Bezugspunkte in die fränkischen Dimensionen war 
unausweichlich. Der Blues-Highway 61 wird so zum Auto-
bahnkreuz, Mississippi oder Mobile zu Nürnberg und die 
Sad-Eyed Lady Of The Lowlands zur Draurin Fraa ausm Aasch-
grund. Eine solche Aneignung ist keineswegs ungehörig oder 
Parodie, denn Menschen und ihre Schicksale sind in Fran-
ken prinzipiell nicht anders als an amerikanischen Schau-
plätzen. Analog wurde aus der Beziehungsgeschichte im 
Lied Tangled Up In Blue eine völlig fränkische Lebensge-
schichte, losgelöst von der Songvorlage, aber unüberhör-
bar durch die Gestaltung (Strophenbau, Reime, Rhythmus, 
Refrain) und die Stimmung mit dem Original verbunden. 
Die Gussform wurde gewissermaßen mit einem anderen 
Rohmaterial gefüllt, um daraus ein neuartiges Produkt zu 
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erschaffen. Gleichwohl hätte es diese Nachschöpfung ohne 
Dylans Vorbild nie gegeben. Hier entstand aus dem ame-
rikanischen Saatkorn ein urfränkisches Gewächs, das seine 
ganz eigenen Früchte trägt. 

Allerdings gibt es eine Reihe von außergewöhnlichen und 
reizvollen Dylan-Songs, deren Texte sich einer Verpflan-
zung ins Fränkische entzogen. Zum einen natürlich Protest-
songs gegen Rassenunterdrückung wie The Lonesome Death Of 
Hattie Carroll, zum anderen surreale Sprachgemälde wie Gates 
Of Eden, Visions Of Johanna oder Jokerman, aber auch Lieder 
mit uramerikanischen Inhalten wie etwa Idiot Wind, Hurrica-
ne oder Blind Willie McTell. Doch schauen wir nicht auf das 
Fehlende, sondern auf das Vorhandene: auf diese umfang-
reiche Sammlung an Texten des einzigen Rockmusikers, der 
jemals den Literatur-Nobelpreis erhalten hat. Bob Dylan ist 
nämlich primär ein Sprachkünstler, der lyrisch arbeitet und 
damit vielfältige Assoziationen freisetzt. In seinen Songs 
finden wir Rollen und Kulissen, Szenen, Bilder und Zitate, 
die unsere Phantasie beflügeln und mit Vorstellungen füt-
tern, so dass in unserem Kopf ein eigener und stets sehr per-
sönlicher Film entstehen kann. Ein Lied wird bei ihm quasi 
zu einem Gebäude mit vielen Türen und Fenstern, Zimmern 
und Gängen, belebt von uns selbst. Ein Möglichkeitsraum 
zum Durchspielen der unterschiedlichsten Formen der 
Wahrnehmung und Existenz.

Damit hat dieser Songpoet die Populärmusik moderner 
Prägung reif und erwachsen gemacht, angereichert mit lite-
rarischer Tiefe und stilistischer Sprachkraft. Und dies in im-
mer neuer Gestalt und Verwandlung – über viele Jahrzehnte 
hinweg. Für Millionen Menschen in der Welt ist Dylan zum 
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Genre-Schöpfer und zum Anregungs-Genie schlechthin 
geworden – und immer blieb er dabei eigenwillig und un-
abhängig, rastlos kreativ und auf beeindruckende Weise un-
berechenbar. 

Am 24. Mai 2021 feiert er seinen 80. Geburtstag, und dieses 
Buch soll ihm Reverenz erweisen – als eine tiefe Verbeu-
gung vor einem Jahrhundertkünstler, der uns unglaublich 
viel gegeben hat, das nun ganz fest zu uns gehört. Zur frän-
kischen Sprache und zu unserem Leben. May he stay forever 
young!

Helmut Haberkamm
Frühjahr 2021
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Ganz leis bloß im Wind
Blowin’ In The Wind

Wievill Strassn muss a Mensch noogeh
Bisser als Mensch amoll wos zälld?
Durch wievill Länder muss a weißa Daum flieng
Bissi a Ruh find in dera Welt?
Wie oft missn Bombn und Granoodn nu falln
Bis Friedn mehra zälld wie Macht und Geld?

Die Antwort, mei Freind, heersd ganz leis im Wind
Die Antwort heersd ganz leis bloß im Wind

Und wievill Johr kann a Berch besteh
Bisser ganz flach is und eem?
Und wievill Johr hält a Volk des aus
Net frei und selbstbestimmt zu leem?
Und wie oft kann a Mensch wechschaua
Und so doo, als dääder goor nix sehng?

Die Antwort, mei Freind, heersd ganz leis im Wind
Die Antwort heersd ganz leis bloß im Wind

Und wie oft schaut a Mensch in die Heh
Bevor er in Himml amoll sicht?
Und wievill Ohrn braucht woll a Mensch
Bisn an die Annern ihrm Leid wos lichd?
Und wievill Menschn missn etz nu sterm
Bis amoll a End is mid dera Gschicht?

Die Antwort, mei Freind, heersd ganz leis im Wind
Die Antwort heersd ganz leis bloß im Wind
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Hängdi net noo, des is okee
Don’t Think Twice It’s Alright

Des hat kann Wert, dassd rumhängsd und bloß rumglotzd
Hasders immer nu net kabierd?
Des hat kann Wert, dassd rumhängsd und bloß rumglotzd
Doo is scho vill zu vill bassierd.
Wenn dei Wegger schelld in aller Herrgoddsfrieh
Na is mei Koffer fort und dei Bedd, des is leer.
Du bist schuld, dass ich im Reeng draußn steh
Obber hängdi net noo, des is okee.

Des hat kann Wert, dassd aufstehsd und an Kaffee mäggsd
Ich geh nichdern meiner Weech.
Des hat kann Wert, dassd aufstehsd und an Kaffee mäggsd
Mich wärmd nix mehr auf meim Weech.
Ach, ich wollerd, du soochersdmer an freindlin Satz
Dassi doobleim meecherd, bismer der Groong widder blatzd
Mir hamms nie verstanna, des Blaudern und Versteh
Obber hängdi net noo, des is okee.

Des hat kann Wert, dassd blägn dusd und rumgreinsd
Des hast doch sunst aa net gmacht.
Des hat kann Wert, dassd blägn dusd und rumgreinsd
Des hat doch nu kann wos bracht.
Ich ieberleech und frooch mich in aana Duur
Wu isn die Fraa hie mid dera Grafd und dera Figur?
Mei Herz hobberder gschengd, obber du grallsder ja mei 

Seeln
Obber hängdi net noo, des is okee.
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Ich laaf etz auf am langa, finsdern Weech, heersd
Wennis net schaff, na pfeifi eem drauf.
Ich laaf etz auf am hardn, kaltn Weech, heersd
Ich soochder aans: Bass auf dich auf.
Ich kann net soong, dassd gemein zu mir woorsd
Du häsd freindliä sei kenna, obber des woor nie dei Oord.
Mei Zeit hasdmer gstolln und mei Leem hasdmer 

verpfuschd
Obber hängdi net noo, des is eh scho worschd.
Denk nämmer droo, bassd scho, alles gloor.



F I E R
IMMER
J U N G

ARS VIVENDI

HELMUT HABERKAMM 

Fier immer jung
Forever Young

Ich hoff, dass auf dir a Seeng lichd
Und dei Wünsch, die wern all wohr
Dass die Leit an dir a Freid hamm
Und du findsd immer a offns Ohr.
Hoffendli bausd a Laddern zu die Stern
Und gleddersd nauf mid Schwung!
Hoffendli blabbsd fier immer jung!
Fier immer jung
Fier immer jung
Hoffendli blabbsd fier immer jung!

Helmut Haberkamm, 1961 in Dachsbach 
im Aischgrund geboren, zählt zu den 
bekanntesten und vielseitigsten fränki-
schen Schriftstellern. Er ist promovierter 
Germanist, Anglist und Amerikanist und als 
Mundartdichter, Theater- und Romanautor 
sowie als Betexter von Bäckereitüten und 
Kunstfotografien tätig. Außerdem ist er 
Initiator des Mundartfestivals Edzerdla. 
Seine Kleine Sammlung fränkischer Dörfer
wurde 2019 zum schönsten Regionalbuch 
Deutschlands gewählt. Zuletzt erschie-
nen Die warme Stube der Kindheit und 
Gräschkurs Fränkisch sowie zusammen mit 
Johann Müller die CD Dylan auf fränkisch.

Bob Dylans Musik hat Helmut 
Haberkamm schon in seiner 
Jugend auf unauslöschliche Weise 
berührt. Haberkamm nennt ihn, 
den einzigen Rockmusiker, der 
bislang den Literaturnobelpreis 
erhielt, ein »Anregungsgenie«, 
Dylans songpoetisches Schaffen 
»immer eigenwillig, unabhängig 
und unberechenbar«. Mit diesem 
Gedichtband nähert er sich dem 
musikalisch eindringlichen und 
sprachkräftigen Werk über das 
Fränkische. Er überträgt die emotio-
nale Wucht und den Bilderreichtum 
Dylans in das (scheinbar) vertraut 
Klingende, den Dialekt – und zeigt 
dabei ganz nebenbei auch, mit wel-
cher erfrischenden Offenheit sich 
die Mundart der Welt, dem Fremden 
und Andersartigen nähern kann.
Eine Verbeugung vor dem 
Jahrhundertkünstler Bob Dylan – 
may he stay forever young!

@
 F

o
to

: A
n

d
re

as
 R

ie
d

e
l,

JOHANN
MÜLLER

HELMUT
HABERKAMM

DYLAN
AUF FRÄNKISCH 

ISBN 978-3-7472-0334-7

ISBN 978-3-7472-0241-8ISBN 978-3-7472-0241-8 € 18,00 [D
]

€ 18,90 [A
]

www.arsvivendi.com

Umschlag_Fier_immer_jung_V6.indd   1 14.04.21   12:47


	__DdeLink__22_687245966
	__DdeLink__5364_562756418
	__DdeLink__5361_562756418
	__DdeLink__23453_2574266494
	Front Cover
	Copyright
	Table of Contents
	Body



